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von Christof Kämmerer

Personen:

Herr Dehwil
l

ein Fremder



Jonas



ein Glückspilz

Herr Leopold

Wirt


Moritz


Freund vom Wirt

Lara



Kellnerin

Emma


Kellnerin

Frau Zehnpfund

Bankerin

Frau Schilling

Bankerin

Jonas ist gerade arbeitslos geworden. Er steht buchstäblich auf der Straße und weiß nicht, was er machen soll. Da schenkt ihm ein Fremder eine goldene Gans. Jonas kann sein Glück kaum fassen, zumal diese Gans auch noch goldene Eier legt. 

Doch kaum hat er sich in einem Hotel ein Zimmer genommen, um zu überlegen, wie es mit ihm weitergehen soll, da fangen die Schwierigkeiten an. Die Gans weckt Begehrlichkeiten und gewisse Leute spielen verrückt. Trotzdem geht am Ende alles gut aus.

Die Spielfläche zeigt rechts eine Terrasse vor einem Hotel. Mehrere Tische und Stühle werden von Sonnenschirmen beschattet. Im Hintergrund ist der Hoteleingang. Rechts ist mit Stellwänden ein Hauseingang/Garageneinfahrt angedeutet. Durch die Tür/Einfahrt kann man die Spielfläche betreten oder verlassen.

1
(Zu Beginn des Stückes hockt links hinten Herr Dehwill, der in einen weiten schwarzen Umhang gehüllt ist. Sein Gesicht ruht auf seinen Knien.)

Jonas:

(kommt von hinten auf die Bühne und bleibt mit dem Rücken zum Publikum stehen. Er spricht laut nach hinten)

Du hättest mir ja wenigstens vorher sagen können, dass ich bei Dir keine Chance habe. Aber mich einfach so mir nichts, dir nichts rauszuschmeißen… ist auch nicht fair! 

(dreht sich um und blickt suchend um sich)

Aber Maschinen sind ja billiger. Da kann ich auf Dauer nicht gegen an. Dabei bin ich eigentlich ganz gut. Hast du selber gesagt.

(zuckt mit den Schultern und seufzt)

Tja. Wenn ich bloß wüsste, was ich jetzt machen soll. Wer braucht denn heute noch’n Tischler? Geht doch alles per Knopfdruck und Roboter. Oh Mann…

(kramt in seiner Hosentasche und holt einige Münzen raus)

4 Euro 75. Für ´ne Cola und einen Hamburger wird’s ja wohl reichen. Aber was dann?

Herr Dehwill:

(hebt den Kopf und schaut Jonas an)

Hast wohl gerade eine negative Phase, was?

Jonas:

(erstaunt, weil er Herrn Dehwill gar nicht gesehen hat)

Was meinst du?  -  Ach so, ja. Kann man so sagen. Ziemlich negativ.

Herr Dehwill:

Kenn ich. Kenn ich sogar sehr gut.

Jonas:

Aha. Nützt mir aber auch nichts. Ich brauche ´n Job, sonst sieht’s finster aus. Muss ja von irgendwas leben.

Herr Dehwill:

Ja, ja.

Jonas: 

Dabei will ich ja arbeiten. Und auch Geld verdienen. Andere verdienen Geld und arbeiten gar nicht. Ist schon verdammt ungerecht.

Herr Dehwill: 

Und warum kannst du nicht arbeiten?

Jonas: 

Rationalisierung! Computergesteuert. Roboter. Die sind auf die Dauer billiger.

Herr Dehwill: 

Und deshalb schmeißt man dich raus. Ja, ja, stimmt. Die Welt ist ungerecht.

Jonas:

Genau! Kennst du wohl auch, was?

Herr Dehwill:

Ja, Kenn ich auch sehr gut.

Jonas:

Dann sind wir schon zwei. Hilft uns aber auch nicht weiter.

Herr Dehwill:

Wer weiß?

Jonas:

Wie meinst du das?

Herr Dehwill:

Ich könnte dir da vielleicht helfen.

Jonas:

Ach ja?

Herr Dehwill:

Vorausgesetzt, du nimmst meine Hilfe an.

Jonas:

Da wäre ich ja bescheuert, wenn ich nein sagen würde. In meiner Situation.

Herr Dehwill:

Richtig. Da wärst du schön blöd.

Jonas:

Und wie sieht deine Hilfe aus? Vielleicht willst du mich ja nur reinlegen.

Herr Dehwill:

(lüftet seinen weiten Umhang und gibt den Blick auf eine goldene Gans frei)

Das ist meine Hilfe.

Jonas:

(schnappt nach Luft, als er die goldene Gans wahrnimmt)

Ist die … ich meine … ist das …

Herr Dehwill:

Gold.

Jonas:

Echt?

Herr Dehwill:

Echt!

Jonas:

Ja und?

Herr Dehwill:

Lieber Freund. Ich sehe, dass es dir gerade nicht so gut geht. Deshalb schenke ich dir diese goldene Gans.

Jonas:

Ich werd‘ verrückt!

Herr Dehwill:

Musst du nicht.

Jonas:

Und da ist kein Trick bei? Du legst mich nicht rein oder so?

Herr Dehwill:

Nein, ich lege dich nicht rein, und es ist auch kein Trick dabei.

Jonas:

(kann es immer noch nicht glauben)

Aber … aber die ist doch …

Herr Dehwill:

Ja, das ist sie. Ich habe genug davon. Eine mehr oder weniger macht mir gar nichts.

(steht auf und gibt Jonas die Gans, der Mühe hat, sie zu halten)

Jonas:

Mann oh Mann, ist die schwer!

Herr Dehwill:

Klar, ist ja aus purem Gold.

Jonas:

Und die gehört jetzt mir, sagtest du?

Herr Dehwill:

Dir ganz allein.

Jonas:

Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll.

Herr Dehwill:

Musst du nicht. Als ich dich so sah, dachte ich, dem Jonas, dem kannst du mal helfen.

Jonas:

Sag mal … woher kennst du meinen Namen?

Herr Dehwill:

Ist doch völlig unwichtig. Dir gehört jetzt die goldene Gans, und deine Sorgen sind erst einmal futsch!

Jonas:

(beginnt allmählich zu verstehen, was da gerade mit ihm passiert)

Ich werd‘ verrückt.

Herr Dehwill:

Musst du nicht.

(dreht sich um und will gehen; bleibt aber noch einmal stehen)

Ach so, noch was. Die goldene Gans ist was Besonderes. Sie legt jeden Tag ein Ei. Ein goldenes Ei. 

Jonas:

Das gibt’s ja gar nicht.

Herr Dehwill:

Bei dieser Gans schon. Allerdings muss man  lernen, damit umzugehen.

Jonas:

(hört gar nicht richtig hin)

Ich glaub‘ das krieg‘ ich hin.

Herr Dehwill:

Also dann: viel Glück.

(geht langsam ab; Jonas guckt ihm nach. Er kann sein Glück noch immer nicht fassen.)
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Jonas:

(erblickt das Hotel, schnappt sich die Gans und geht zum Hotel)

Ich glaube, jetzt kann ich mir ´ne Cola leisten. Und einen Hamburger. Vielleicht auch zwei.

(setzt sich an einen der Tische und legt die Gans auf den Stuhl neben sich.)

Irgendwie fühlt sich das Leben plötzlich anders an. 

(grinst Lara entgegen)

Lara:

Hast du was gesagt?

Jonas:

Ja! Bring mir eine Cola und einen Hamburger.

(Lara guckt abschätzend an ihm herunter)

Wenn ich dann noch was will, sage ich Bescheid.

Lara:

So lange dein Geld reicht, bring ich dir auch was.

Jonas:

Keine Sorge!

(deutet auf die Gans)

Lara:

(sieht die Gans und staunt)

Ist ja der Hammer!

(eilt ab ins Hotel; man sieht, wie sie im Eingang aufgeregt  mit dem Wirt spricht)

Herr Leopold:

(geht zu Jonas und starrt auf die Gans, dann schaut er Jonas an)

Ist das deine?

Jonas:

Klar.

Herr Leopold:

Sicher?

Jonas:

Klar.

Herr Leopold:

(blickt an Jonas herunter)

Das sollte man so gar nicht meinen.

Jonas:

(klopft auf seine Hose)

Das ist ja nur mein Freizeitlook.

Herr Leopold:

(blickt suchend um sich, ob er Gepäck von Jonas findet)

Na ja ….

Jonas:

Pass mal auf, mein Lieber. Wenn dir mein Outfit nicht gefällt, dann kann ich auch in ein anderes Hotel gehen.

Herr Leopold:

(unsicher)

Nein, nein, nein! Ich dachte nur …

Jonas:

Ich weiß schon, was du gedacht hast! Also … krieg ich ein Zimmer oder nicht?

Herr Leopold:

(man sieht ihm an, dass er sich unwohl fühlt)

Na klar … selbstverständlich … so lange du willst.

Jonas:

Gut. Dann kümmere ich mich jetzt um mein Gepäck.

(steht auf und deutet auf den Tisch)

Meine Bestellung gilt für nachher. Ich esse auf meinem Zimmer.

(nimmt die Gans und geht ab)

Herr Leopold:

(kratzt sich am Kopf)

Mein lieber Mann! Das ist’n Ding!

(eilt zum Hoteleingang, kramt ein Handy hervor und wählt. Auf der anderen Seite der Bühne oder im Zuschauerraum klingelt ein Handy)

Moritz:

Leopold, was gibt’s?

Herr Leopold:

Moritz? Du weißt ja gar nicht, was ich eben erlebt habe.

Moritz:

Woher soll ich das wissen?

Herr Leopold:

Stimmt. Du warst ja nicht dabei. Hier ist ´ne goldene Gans.

Moritz:

Ist die dir zugeflogen?

Herr Leopold:

Quatsch. Ein Gast. Und der hat ´ne goldene Gans.

Moritz:

Lebt die?

Herr Leopold:

Blödmann! Die ist aus Gold! Aus Gold!! Aus echtem Gold. Aus echtem, purem Gold.

Moritz:

Du spinnst!

Herr Leopold:

Komm doch her, wenn du’s nicht glaubst.

Moritz:

Tu ich glatt. Bis gleich.

(sie beenden das Gespräch und Moritz geht zu Herrn Leopold)

Herr Leopold: 

(zieht ihn zur Seite, damit sie nicht von anderen gehört werden)

Vorhin kam ein Gast. Und der hatte ´ne goldene Gans dabei.

Moritz: 

Das ist’n Ding!

Herr Leopold: 

Sag ich dir! Und da hab‘ ich mir gedacht: das ist doch ungerecht. Der hat ´ne goldene Gans…

Moritz: 

…und du hast keine!

Herr Leopold: 

Genau.

Moritz: 

Und was willst du dagegen machen?

Herr Leopold: 

Darüber denke ich gerade nach.

Moritz: 

Soll ich dir beim Denken helfen?

Herr Leopold: 

Kannste.

Moritz: 

Was ist die denn so wert?

Herr Leopold: 

(tippt auf seinem iPhone herum)

Hier! 1kg kostet 36200€.

Moritz: 

Und wie schwer ist das Viech, das der Kerl hat?

Herr Leopold: 

Mindestens 10kg, wenn nicht mehr.

Moritz: 

Hammer!

Herr Leopold: 

Sehe ich auch so.

Moritz: 

Eigentlich viel zu viel für einen einzelnen Kerl.

Herr Leopold: 

Siehste! Das hab‘ ich mir auch gleich gesagt. Und vor allem: viel zu schwer. Die kannste nicht einfach so in die Tasche stecken.

Moritz: 

Stimmt. Und nun?

Herr Leopold: 

Tja! Das ist genau die Frage, die ich mir die ganze Zeit stelle.

Moritz:

Lass uns an die Bar gehen. Da kann man viel besser denken.

(beide gehen ins Hotel)
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Jonas: 

(kommt und setzt sich an einen Tisch. Er hat sich völlig neu eingekleidet und sieht aus wie ein äußerst erfolgreicher Manager. Im Jackett trägt er ein goldenes Tuch. Er geht sehr lässig. In der einen Hand hat er die Gans, die andere Hand spielt  mit einem goldenen Ei. Die Gans setzt  er auf den Stuhl neben sich. Dabei spielt er weiter mit dem goldenen Ei.)

Fühlt sich verdammt gut an! 

(blickt zum Hoteleingang)

Bedienung!

(er schnippst mit dem Finger)

Einen Espresso!

(Kurz darauf kommt Lara mit dem Espresso)

Lara:

Bitte sehr! 

(bleibt stehen und verfolgt mit den Augen das Spielen mit dem Ei)

Na?

(Jonas reagiert nicht)

Wie gefällt es dir hier so?

Jonas:

Na ja.

Lara:

Und unser Hotel:

Jonas: 

(grinst)

Ganz gut.

Lara:

Und dein Zimmer?

(kann den Blick nicht von dem Ei lösen)

Jonas: 

Ist auch ganz ok.

Lara:

Hat ´ne Menge zu bieten. Wellness. Fitnessraum. Und jeden Samstag Disco.

Jonas:

Cool. 

(Da er nichts mehr sagt, geht Lara verlegen zum Hoteleingang. Dort begegnet sie ihrer Kollegin Emma; während sie miteinander reden, gucken sie ständig zu Jonas)

Emma:

(neugierig)

Na, wie ist der so?

Lara:

(zuckt nur mit den Schultern)

Der spielt mit einem goldenen Ei!

(zeigt die maßlos übertriebene Größe)

Aber der ist komisch.

Emma:

Wieso?

Lara:

(abfällig)

So von oben herab. Irgendwie komisch. Als ob der was Besseres ist.

Emma:

Ist er ja auch.

Lara:

(schnippisch)

Ph!

Emma:

Ein Millionär ist immer was Besonderes.

Lara:

Ph!!!!

(geht ins Hotel)


Emma:

(geht zu Jonas und spricht übertrieben freundlich)

Ist alles ok? Kann ich dir noch was bringen? Apfelkuchen, Erdbeerkuchen?  Oder Pfirsichkuchen? Oder…vielleicht … einen… 

(Jonas spielt wieder mit dem goldenen Ei und Emma vergisst das Sprechen)

Frau Zehnpfund:

(kommt in sehr elegantem Kostüm angerauscht und wedelt an Emma gerichtet mit der Hand)

Geh mal zur Seite, Kleine!

(Emma weicht aus; Frau Zehnpfund wendet sich an Jonas)

Guten Tag.

(reicht ihm so demonstrativ die Hand, aber Jonas spielt weiter mit dem Ei)

Zehnpfund von der Millionärsbank.

(setzt sich unaufgefordert neben Jonas und scheucht Emma weg)

Jonas:

Ja und?

Frau Zehnpfund: 

Ich bin hier, um dir ein Angebot zu machen.

(kann den Blick nicht vom Ei lösen)

Jonas:

Brauche ich nicht. Will ich nicht. Interessiert mich nicht.

(Vor dem Hoteleingang sieht man Herrn Leopold, Lara und Emma, die das Geschehen gespannt verfolgen. Dabei kommen sie langsam den beiden immer näher)

Frau Zehnpfund: 

Was verstehst du nicht. Also   ---   mein Angebot ist so gut, das muss man annehmen.

Jonas: 

Wer ist denn „man“?

Frau Zehnpfund: 

(hat Mühe, sich zu konzentrieren)

Du natürlich. Meine Bank legt   d e i n    Geld an.

Jonas:

Brauche ich nicht. Will ich nicht. Verstehe ich nicht.

Frau Zehnpfund: 

Zu super Konditionen.

Jonas:

So, so.

Frau Zehnpfund: 

Je nachdem. 10% mindestens.

Jonas: 

So, so.

(wirft dauernd das Ei hoch und fängt es wieder auf; Die Augen von Frau Zehnpfund verfolgen das Spiel wie hypnotisiert. Vor dem Hoteleingang stehen Herr Leopold, Lara und Emma. Auch sie starren auf die Gans und das goldene Ei.)

Frau Zehnpfund: 

Manchmal auch 20%. Und auf den Osterinseln auch noch mehr!

Jonas: 

(spielt weiter und macht eine lange Pause)

Brauche ich nicht. Will ich nicht. Verstehe ich nicht.

Frau Zehnpfund: 

(unsicher)

Das verstehe ich nun nicht. Da muss man doch zugreifen!

Jonas: 

Und wenn du dich verspekulierst, was dann?

Frau Zehnpfund: 

(überheblich)

Ich doch nicht!  Ich bin die beste Anlageberaterin.

(Die drei vom Hoteleingang stehen nun ziemlich dicht bei den beiden)

Jonas: 

Brauche ich nicht. Will ich nicht. Verstehe ich nicht.

Frau Zehnpfund: 

(verzweifelt fast)

Warum das denn? Das ist doch alles sehr einfach!

Jonas: 

(todernst)

Ich habe gar kein Geld.

Frau Zehnpfund: 

(geschockt, während die Zuhörer daneben sich amüsieren)

Waaas?   ---   Ich lach‘ mich tot!

(verfolgt das Spiel mit dem Ei)

Ich hab‘ ja nur die Gans hier. Geld hab‘ ich keins.

Frau Zehnpfund: 

(fängt sich wieder und lacht unsicher)

Aber das ist doch überhaupt kein Problem, mein Lieber. Gold --- Gold! Da machen wir im Nu viele Euro draus. Und die legen wir dann gewinnbringend an. Wie gesagt …

Jonas: 

Eben! Du sagst es: Ihr legt es gewinnbringend an.

(Frau Zehnpfund sieht ihn erwartungsvoll an)

Brauche ich nicht. Will ich nicht. Verstehe ich nicht!

(spielt mit dem goldenen Ei, während Frau Zehnpfund sich die Haare rauft)

Ich kriege so hohe Zinsen, wie ich will. Da brauche ich euch nicht.

Frau Zehnpfund: 

Aber ich bin doch in meinem Job die beste ….

(Frau Zehnpfund will nicht aufgeben)

Jonas: 

(haut mit der Faust auf den Tisch, dass auch die Zuhörer daneben zusammenzucken)

Schluss!!!

(Beleidigt steht Frau Zehnpfund auf und rauscht davon; dabei rempelt sie die drei Zuhörer an)

Jonas: 

(erleichtert)

Mann, Mann! So eine …

Herr Leopold: 

Darf es jetzt noch etwas sein?

Lara:

Ein Stück Erdbeertorte?

Emma:

Einen Kaffee?

Jonas:

Jetzt brauche ich einen Schnaps! So eine ….

(den Rest verschluckt er, steht auf und geht ins Hotel; die drei folgen, wobei jeder der oder die erste sein will)
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